
V o r b e r i ch t .

sieser Vorberichk beschäftiget sich mit der Ausiösung
dreyer Fragen : I. Was ist dir poetische Phi¬

losophie , und welche sind ihre Theils ? k! welcher ist
der UmseMg der praktischen Philosophie ? und 1k! .

welche sind die vorzüglichsten Schriftsteller über die »

selbe ?

I. Wenn die wahre Philosophie ein Studium der

Natur , das ist , eine auf Ersahrnng gegründete Erfor »

schling der Kräfte , Gesetze , und Zwecke der Natur , und

wenn von diesem Studium die Erkenntniß , Entwicke¬

lung , und Veredlung der menschlichen Kräfte untrennbar

ist , so läßt sich das allgemeine Ziel , zu welchem sich al»

le Bemühungen und Resultate der Philosophie vereini¬

gen , nicht verkennen « Dieses Ziel ist die Einrichtung
der freyen Handlungen , und die Bildung der Gemüther

zur Weisheit und Glückseligkeit . Um dieses herrliche
Ziel zu erreichen , hat die Philosophie zuerst die empfin¬
denden und denkenden Wesen betrachtet , sie hat die
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Sinnlichkeit uud den Verstand untersuchet , welche die
Werkstätte und der innerste Sitz aller Triebfedern - es
menschlichen Verhaltens sind ; sie hat ferner die Gesetze ,
die Leitung , die Ausbildung des menschlichen Verstan¬
des aufgesuchet , und ihn mit den erhabensten Kenntnissen
der geistigen und körperlichen Dinge , der Welt , und ihres
Urhebers bereichert . Nach diesem Geschäfte und Umfange
HM sie theoretische Philosophie , Philosophie des
Verstandes . Nun erst sind wir im Stande , uns mit
den Kräften und Eigenschaften der wollenden und han¬
delnden Menschen , und mit den natürlichen Gesetzen be¬
kannt zu machen , nach welchen allernächst die Gemü¬

ther zum Rechtvcrhalten gebildet werden müssen . Nach
diesem letzteren Geschäfte und Umfange heißt die Philo¬
sophie die practische , oder Moralphilosophie ,
weil eigentlich alles praktisch , oder moralisch heißt , waS
auf das freye Verhalten des Menschen als Grund , oder
Folge , eine nähere Beziehung hat . Gie heißt ferner
die Philosophie des Herzens , des Lebens , der

Handlungen , oder auch der Sitten , weil sie die
natürlichen Neigungen und Triebe des menschlichen Her¬
zens , und das daraus entspringende Verhalten , so einrich¬
ten lehret , daß das menschliche Leben veredelt , und die
eigene und allgemeine Glückseligkeit gegründet werde .
Also Bildung des menschlichen Gemüthes und Einrich¬
tung des freyen Verhaltens zur Weisheit und Glückse¬
ligkeit sind das eigenthümliche Geschäft und Ziel der
praktischen , oder Moral - Philosophie . — Dazu aber wird

dreyerley erfordert :

a) Eine gründliche Kenntniß der Natur
des Willens , und des daraus entspringenden mensche
lichen Verhaltens ;

ö) eine genaue Untersuchung der Absich¬
ten , nach welchen die Gemüther gebildet , und zu wel¬
chen der Witte , oder die freyen Handlungen , geleitet

wer -



werden müssen ? wenn moralische Vollkommenheit und
Glückseligkeit entstehen soll. — Die Vorschriften , welche
uns jene Absichten anzeigen , und folglich die rechtmäßi¬
gen Handlungsarten bestimmen , heißen Vorschriften
der Weisheit , und zwar die Vorschriften selbst hei »
ßen Naturgesetze , die dadurch bestimmten Handlung ^
arten aber NatUkpflichtM , welche wieder in Ge -
wissenspfiichten und Zwsngspfiichten zerfallen .

c) Die Bestimmung und Einrichtung der
Mittel , durch welche derWüle und das freye Verhal¬
len gclenket werden müssen . Vorschriften , welche sol¬
che Mittel anzeigen , heißen Regeln der Klugheit .

Die practische Philosophie ist also die Wissen¬
schaft der moralischen Vorschriften , nach welchen dir
Neigungen und Triebe , und die freyen Handlungen der

Menschen zur näheren Gründung und Beförderung der

moralischen Vollkommenheit und Glückseligkeit eingerich, -
tet werden müsse! ; ,

Ihre Hanpttheile sind : <?.) Die allgemeine prac «
tische Philosophie ; s ) die Philosophie der Sit¬

ten , oder die Tugendlehre ; §) das Naturrecht ,
oder die philosophische Rechtswissenschaft ; Ä

die Staatswissenschaft , oder Politik :

«) Die allgemeine practische Philosophie
ist die Wissenschaft der Natur des menschlichen Willens ,
der Moralität , als seines Grundcharacters , und der

moralischen Glückseligkeit als seines Grundzieles .

ö ) Die Sitten - oder Tugend - Lehre der Ver¬
nunft trägt die Grundsätze und Regeln vor , durch de¬
ren Befolgung der Mensch innerlich gut , dabist , zu al¬

lem Guten geneigt und entschlossen , also rechtschaffen ,

innerlich mit sich selbst zufrieden , und äußerlich ehrwürdig
wird . Sie zeiget daher , was für ein Verhalten die in -

A Z nere
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nerr Rechtschaffeicheit von dem Menschen sowohl in An-

sebung seiner selbst , als in Ansehung anderer Mensche »,

und in Ansehung Gottes fordere , und wie der Charac -

rcr , den wir innere Rechlschaffenhcit nennen , zu erhal .

Icn und zu befestigen sey.

c) Das Recht d?r Natur , oder die philoso¬

phische Rechtswissenschaft , kragt diejenigen natür¬

lichen Gesetze und Pflichten vor , ohne deren Befolgung

keine äußere Ruhe und Sicherheit unter den Menschen
Statt haben kann .

6) Die Politik , oder Staatswissenschaft ,

ist die Wissenschaft der vernünftigen und zweckmäßigen

Einrichtungen der bürgerlichen Gesellschaft , oder deS

Staates .

II . Die praktische Philosophie bestand schon lange ,

ehe man in ihr besondere Theile unterschied , aber erst

in diesem und in dem vorigen Jahrhunderte hat man

angefangen , drey Hanpttheile in ihr zu unterscheiden

und zu begranzen , nähmlich die SittkNlehre der Ver -

rmnst , die natürliche Rechtswissenschaft , und die

Staatsklugheit . Die Lehrer dieser drey Wissenschaf¬
ten ahndeten bald , daß alle aus gewissen gemeinschaft¬

lichen Grundsätzen beruhen , die ihnen Grundlage , Hal¬

tung , und Zusammenhang geben , und daß diese Grund¬

sätze sich gemeinschaftlich auf die Natur des Wllens ,

der Moral , und Glückseligkeit berufen . Der Deutsche

Philosoph Christian Freyherr von tVstf war der er¬

ste , der dieses genauer bemerkte . Er sammelte daher

und erfand jene Grundbegriffe und Grundsätze , die al¬

len übrigen Theilen der praktischen Philosophie gemein¬

sam sind , brachte sie in einen zusammenhangenden In¬

begriff , und gab ihnen die Benennung der allgemeinen
praktischen Philosophie . Hutchsson und Cou¬

sins bkreicherten die allgemeine praktische Philosophie
mit
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Mit der Lehre von dem Menschlichen WillM ? und

unser Hedor gab ihr dann den bestimmtesten UmsckNH
und eine beträchtliche Erweiterung und Vollkommenheit .
Nach der Bestimmung und Absicht ihrer Erfinder und

Verbessere » soll sie also die Grundwissenschaft der ganze »

^ praktischen Philosophie , die Metaphysik derselben seyn ,
sie sott für das Willens - und Freyheits - Vermögen deS

Menschen das seyn , was die Logik für das Erkennt « ß-

Vermögen ist. Aus dieser Analogie mit der Logik offen¬
baret sich also ihr ganze » und wahrer Umfang » Sie

muß nähmlich drcycrley Grundlehren enthalten :

a) Die allgemeinsten Grundlehren zur Kenntniß
des Willens oder Gemüthes , als des eigentlichen
Sitzes alles menschlichen Verhaltens , aller moralischen

Bildung , und alles moralischen Vcrderbnisses . Dieser
Theil heißt Thelematologie .

Die allgemeinsten Grundsätze dcS natürlichen

Mchrverhaltens , das ist , der Moralität , ihrer Na .

tur , ihrer näheren Gründe und Folgen . Dieser Thei
heißt Nomvlogre , und pachte ursprünglich die ganze
praktische Philosophie aus .

c) Die allgemeinsten Grundlehren von der Glück¬

seligkeit als dem letzten Zwecke des Verhaltens , und
'

die allgemeinsten Mittel , dieselbe zu erlangen . Dieser

» Theil könnte AMthvWgie heißen .

III . Zum Schlüsse dieses Vorberichtes haben wir

noch die besten Schriftsteller sowohl über die ganze

praktische Philosophie , als über einige der vorzüglichsten

Lehrstücke derselben , anzuführen . Diese sind :

Unter den Römern Cicero 6s 6mbu ; ; 6 « le -

ZibuL ; 6s ossicus z dann plutarch in seinen morali¬

schen Schriften .

Unter



Unter den Deutschen Wolf , Baumyarten ,

Georg Mayer , Lrusius , Feder , Ulrich , Gar

ve und Plattler -

Unter den Franzosen Mallebranche und ^el -
vetius .

Unter den Engländern ShaftesLury , Hut -

cheson , ^ ume und Smith .

Unter den BelgetN Pestel und Schröder .
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